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terfeld her und sagte endlich: «Lieber
Kollege, ich habe eine Bitte, Sie dürfen

mir diese aber nicht übel nehmen.
Wenn Sie mir vormittags auf der
Promenade begegnen, lassen Sie mich
bitte allein, denn bis zwölf Uhr mittags
muh ich denken!»

Winterfeld sah den Verfasser der
Dorfgeschichten einen Augenblick an,
dann reichte er ihm die Hand und
antwortete: «So muh ich Ihnen denn Lebewohl

sagen.»
«Lebewohl? Haften Sie nicht die

Absicht, noch mindestens vier Wochen
hier zu bleiben?»

«Stimmt», entgegnete Winterfeld,
«aber da Sie, lieber Auerbach, vormittags

denken und ich nachmittags und
keiner von uns beiden gestört zu werden

wünscht, so werden wir uns eben
an dieser Stätte nie wieder sprechen.
Auf Wiedersehen in Berlin!»

+

Giovanni Lorenzo Bern i ni, gleich
groh als Architekt, Maler und Bildhauer,
war an dem Bau der Peterskirche in
Rom hervorragend beteiligt. Namentlich

der grohe Säulengang der stolzen
Kathedrale isf sein ureigenstes Werk.
Doch sagte man dem Künstler nach,
dah er durch ein Versehen in der Kuppel

des Domes einen Rih verursacht
habe. Von dem Bildhauer Mochi sollten

nun mehrere Statuen in St. Peter
Aufstellung finden. Unter diesen
befand sich auch eine solche der heiligen
Veronika, die der Meister in leichtem
Gewände und mit einem fast fliegenden

Schweihtuch dargestellt hatte. Als

Bernini mit Kennerblicken die Statuen
und auch die der heiligen Veronika
musterte, sagte er spöttisch: «Wo in
aller Welt mag wohl der Wind herkommen,

der das Schweihtuch so heftig
bewegt?» «Das kann ich Ihnen
verraten», erwiderte Mochi, der den Spott
verstand, trocken, «wahrscheinlich aus
dem Rih in der Kuppel.»

Lord Harke, welcher König Georg III.
von England in der Tugend, pünktlich
zu sein, nachzueifern bestrebt war, hatte
eines Tages eine Audienz bei dem
Monarchen in Windsor und verspätete sich
um einige Sekunden. Denn gerade, als
er das Vorzimmer betrat, schlug die
Uhr zwölf. Wütend darüber, dafj er um
eine Viertelminute zu spät gekommen,
erhob der Lord seinen Stock und
zerschlug das Uhrenglas. Bei der Audienz
rief der König, das Zimmer betretend:
«Aber Harke, Sie haben ja die Uhr
zerschlagen?» «Verzeihung, Majestät»,
entschuldigte sich der Lord, «aber die
Uhr schlug zuerst.»

+

Sir John Irving war bei König
Georg II. besonders beliebt, und der
König fragte ihn eines Tages: «Man
sagt mir, Sir John, Sie seien ein groher
Freund von einem Gläschen Wein. Ist
das wahr?» «Nicht ganz, Majestät»,
erwiderte der Angeredete. «Die das
behaupten, haben mir grohes Unrecht
getan; sie hätten sagen sollen, eine
Flasche sei mir lieber als ein
Gläschen.»
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